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Bekanntmachung
Dem Komitee für den Luxusp erdemartt in

Marienburg hat der Herr Viinſel des Jnnern

die Erlaubnis erteilt, in Verbindung mit dem
am 8. und 9. Mai d. Js. ſtattfindenden
Pferdemarkte eine öffentliche Verloſung von
Pferden, Wagen und anderen Gegenſtänden
zu veranſtalten und die Loſe in der ganzen
Monarchie zu vertreiben.

Es ſollen 150 000 Loſe zu je 1 M. aus
gegeben werden und 2451 Gewinne im Ge
ſamtwerte von 65 000 M. zur Ausſpielung
m

e Ziehung wird vorausſichtlich am 10. i1906 in Marienburg ſattſinden mat
Merſeburg, den 2. Februar 1906.

Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Bekanntmachung.
Der in der ZwangesverſteigerunBoenecke auf den e ett geſatche

D. l 1590anberaumte Zwangsverſteigerungstermin iſt

aufgehoben. (285Merſeburg, den 8. Februar 1906.
Königliches Amtsgericht Abt. 5.

e

Eine bedeutſame Rede des
Reichskanzlers.

Jm Reſtaurant des „Kaiſerhofs“ zu Berlin
fand vorgeſtern, Donnerſtag, abend ein Feſt-
mahl des Deutſchen Landwirt-
ſchaftsrates ſtatt, zu dem u. g. erſchienen
der Reichskanzler, die Miniſter Frhr. v. Rhein
baben, v. Podbielski, v. Bethmann- Hollweg
und Dr. Delbrück, Graf Balleſtrem, die Ge-
ſandten Frhr. v. Lerchenfeld, Graf Hohenthal
und Kluegmann, die Unterſtaatsſekretäre Wer-
muth und von Conrad, Geh. Rat Loebell
und Profeſſor Behring. Nachdem der Vor-

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

(26. Fortſetzung.)

„Bedaure von Herzen!“ entgegnete Mans-
feld. „Eine unangenehme Nachricht! Jhre
reizende Hausfee nicht ſichtbar! Freute mich
ſo darauf, ihr dieſen Strauß als ein geringes
Zeichen meiner Huldigung überreichen zu dürfen,
einen Dank aus ihren himmelblauen Augen
dafür zu erhalten und nun iſt ſie unnahbar!
Das tut mir leid, ſehr leid! Ah, Anna!“

Die Zofe war mit einem Fläſchchen ein
getreten, das die von dem Doktor verordnete
und von John geholte Medizin enthielt, um
es ihrer Gebieterin zu überbringen.

„Anna!“ wandte er ſich an die Zofe. „Bitte
der Frau Gräfin mein Beileid über ihr Un
wohlſein auszudrücken und meine Hoffnung,
ſie morgen wieder friſch und roſig zu ſehen.
Jch ſende ihr dieſen Strauß als einen Gruß
von Flora, der Blumenkönigin. Vergeſſen
Sie das nicht.“

Die Zofe nahm mit einem zierlichen Knix
den Strauß in Empfang und wollte ſich ent
fernen, aber das Wort des Grafen von Straden
feſſelte ſie an ihren Platz.

„Bleib'! Der Strauß bleibt hier!“
Graf Mansfeld tat erſtaunt.
„Aber, beſter Schwager, was haben Sie

nur? Die Blumen
ſind Gift für die Krankenſtube!“ unter

brach ihn Straden.

Tageblatt fü
r

Gratisbetlage:

ſitzende Graf SchwerinLoewitz das Kaiſerhoausgebracht und der Geh. Meere
die Gäſte, darunter beſonders Profeſſor Beh-
ring, begrüßt hatte, erhob ſich der Reichs
kanzler zu einer Anſprache und führte aus,
daß er ſeit fünf Jahren bei den Vereini
gungen des Land wirtſchaftsrates
nie gefehlt habe und immer gern gekommen ſei.

Auch außerhalb der feſtlichen Gelegenheiten,
fuhr er fort, habe er Freud und Leid mit
durchgemacht. Die Kameradſchaft habe mehr
als einen Sturm überdauert. An einen
ſolchen Sturm habe Graf Schwerin erinnert,
an die durchlebte Fleiſchteuerung. Er
danke den Herren für die Anerkennung, die
ihm durch den Mund des Vorſitzenden für
ſeine Haltuug in dieſer Frage zuteil gewor
den ſei. Dieſe Haltung war ſelbſtverſtändlich
(Bravo!) und mit ihr glaube er nicht nur
der Landwirtſchaft, ſondern auch dem Lande
gedient zu haben. (Lebhaftes Bravo Trotz-
dem habe es natürlich micht an ob ülſo
zwar an Tadel von allen Seiten, von links und
gelegentlich auch von rechts.
geſtern von einem langjährigen perſönlichen
Schulfreund vorgeworfen worden, daß die
Reichsfinanzreform einen revolu-
tionären Charakter trage. Vor etwa 20 Jahren
habe ihm ſein damaliger Chef General von
Schweinitz geſagt, ein Diplomat müſſe einer-
ſeits ſo feinfühlig ſein, daß er merke, wenn
eine Fliege hinter ihm durchs Fenſter fliegt,
andernfalls müſſe er ein Fell haben, wie ein
Rhinoceros. Dieſe Eigenſchaften gegenüber
ungerechten Angriffen empfehle er allen
Kollegen. Wer empfindſame Nerven hat,
tauge nicht zum Miniſter. Wegen der
Fleiſchteuerung, fuhr Fürſt Bülow
fort, regnete es ja Angriffe auf mich und auf
den Landwirtſchaftsminiſter, von dem ich hoffe
und von dem wir alle hoffen, daß ſein prak-
tiſcher Blick und ſein Organiſationstalent der

Zuckte Graf Mansfeld nicht unwillkürlich
zuſammen, oder ſchien es ſeinem Schwager
nur ſo?

„Pardon! Blumen erheitern, ſollten deshalb
in keiner Krankenſtube fehlen.“ Mangsfeld
lächelte. „Sehen, bewundern darf Jhre Ge-
mahlin die Blumen doch, lieber Schwager?
Wer möchte ihr eine ſo harmloſe Freude miß-
gönnen! Geh'n Sie Anna, überreichen Sie
Jhrer Herrin den Strauß! Der geſtrenge Herr
Gemahl erlaubt es.“

Anna zögerte noch, da aber Graf von
Straden kein Wort erwiderte, hielt ſie ſein
Schweigen für eine Zuſtimmung und ent-
fernte ſich mit dem Strauß.

Das Wort ſeines Schwagers: „Jch ſende
ihr dieſen Strauß als einen Gruß von Flora,
der Blumenkönigin!“ hatte ihn durch ein im-
pulſives Gefühl beſtimmt, die Ueberreichung
des Straußes zu verbieten. Flora! Das war
ja der Name ſeiner erſten Gemahlin, die
ſeiner Alma erſchienen war. Doch Graf von

Mansfeld hatte dies wohl nur asſichtslos
geſagt, wenigſtens verriet ſein unbefangenes
Benehmen nicht, daß er dieſe Redefloskel
und mehr waren ſeine Worte doch nicht
abſichtlich gewählt hatte, wenn auch ſeine der
Zofe ſie einſchärfende Bemerkung: „Vergeſſen Sie
das nicht!“ darauf hätte hindeuten können. Die
Ueberreichung des Straußes war ja an und
für ſich harmlos und deshalb ließ Graf von
Straden es nachher ſtillſchweigend geſchehen.
Es fiel ihm noch ein, der Zofe die Wieder-
holung der Phraſe von der Blumenkönigin
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Landwirtſchaft noch lang e an ver
ant wortlicher Stelle erhaltenbleiben möge. (Lebhaftes Bravo Durch
ſolche Angriffe durfte ich mich nicht abdrängen
laſſen von meiner Pflicht, von meiner gern
erfüllten Pflicht, endlich Beſſerun g in
die ländlichen Verhältniſſe zubringen und dem Landwirt wieder Mut zu
machen und damit dem geſamten deutſchen
Vaterland zu nützen. (Lebhaftes Bravo!) Jch
weiß ſehr wohl, daß ſich die Fleiſchteuerung,
die ſich in verſchiedenen Gegenden längere
Zeit drückend fühlbar macht, eine ſehr ernſte
Frage iſt, welche die größte Beachtung ver-
dient und deren Bedeutung ich nie einen Augen
blick verkannt habe. Jch war von vornherein,
als die Fleiſchteuerung eine Kalamität zu
werden drohte, entſchloſſen, helfend einzu
greifen, ſoweit dies nur in meiner Macht
ſteht. Solchen wirtſchaftlichen Konjunkturen
gegenüber iſt meine Macht begrenzt ir
rauhen von heute äuf morgen zu be
heben.

Wenn das angeprieſene Mittel „öffnet
die Grenzen“ wirklich ein unfehlbares
Heilmittel erſten Ranges wäre und keine Ge-
fahren einſchlöſſe, warum ſollte die Regierung
ſo eigenſinnig und einfältig ſein, es nicht
anzuwenden? Jch konnte aber nicht einer
Maßregel zuſtimmen, die den deutſchen Vieh-
ſtand gefährdet, welcher ein ſo gewaltiger
Faktor des Nationalvermögens iſt. Soweit
die Vieheinfuhr ohne Gefahr der Seuchen-
ein ſchleppung geſchehen kann, iſt ſie zu-
gelaſſen und kann zugelaſſen werden. Ver-
ſagen wir aber dem Viehbeſtand den nötigen
veterinärpolizeilichen Schutz, ſo ſetzen wir
nicht nur die Landwirtſchaft, ſondern auch
alle Konſumenten ſchweren Gefahren aus.
Faſſen Viehſeuchen erſt wieder Fuß bei uns,
ſo iſt die Fleiſchteuerung und eine wirkliche
Fleiſchnot unausbleibliche Folge. Das hieße

zu verbieten, aber womit hätte er das ſeinem
Schwager gegenüber entſchuldigen ſollen
Es war auch ſchon zu ſpät; als er daran
dachte, war Anna weg. Freilich, wenn er
geahnt hätte aber nein

Ein längeres Geſpräch wollte ſich zwiſchen
den beiden Herren nicht entſpinnen. So oft
Graf von Mansfeld den Faden der Unter-
haltung auch wieder anknüpfte und pikante
Tagesneuigkeiten zum Beſten gab, ſein
Schwager hörte nur zerſtreut zu und ant-
wortete einſilbig. Er entfernte ſich deshalb
bald, hinterließ aber das Verſprechen, ſich
morgen wieder nach dem Befinden der Gräfin
erkundigen zu wollen.

Als er in ſeiner Equipage von dannen
rollte, jubelte er innerlich. Er hatte den
erſten Schritt zu ſeinem Ziele getan zu
den Millionen ſeines Onkels.

Gräfin Alma von Straden hatte ſich, wie
wir wiſſen, in ihr Boudoir zurückgezogen. Sie
legte ſich auf ihr Ruhebett und ſchloß
träumeriſch die müden Augen. Bilder ver-
gangener Tage zogen an ihrem Geiſte vorüber.

Die goldene Kindheit mit ihrem Glück und
Frieden das ahnungsvolle Erwachen zur
Jungfrau die ſtillen Träume derſelben
das ſüße Sehnen des Herzens nach einem
Paradies der Liebe ſie durchlebte es noch
einmal. Das Herz flüchtet ſich ja ſo gern
zurück in eine glücklichere, längſt verſchwundene
Zeit, wenn es zuckt und blutet in dem Kampfe
der Gegenwart. Es iſt nicht wahr, daß die

Land
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146. Jahrgang.

den Teufel durch Beelzebub austreiben. (Sehr

richtig Deshalb müſſen wir ſtreben, uns
vom Ausland unabhängig zu machen und
den Viehbeſtand möglichſt zu heben. Damit
wird dem Lande mehr genützt als durch un
gerechte Klagen über eine angebliche Bevor
zugung der Agrarier.

Wir ſchützen den kleinen Mann, nicht den
Großgrundbeſitzer, ſondern den Bauern, und
der Bauer iſt auch ein Menſch, der leben
will. Jch betrachte es als die vorn ehmſte
Aufgabe der Regierung, den deut
ſchen Bauernſtand zu kräftigen,
zu ſchützen und zu heben, nicht nur aus wirt-
ſchaftlichen, ſondern auch aus ſozialpolitiſchen
Gründen. (Bravo)) Warum kämpft denn
die Sozialdemokratie mit ſolcher Vorliebe
gerade gegen den Bauernſtand und ſeine
Jntereſſen, warum erklärte ihr Breslauer
Parteitag, die Fotjg da ethnnk Nur ge
ſchehen, indem man ihn in ſeinem Beſitze be
feſtige, alſo in diametralem Gegenſatz zum
ſonſtigen Verfahren der Sozialdemokratie.
Die Sozialdemokratie wolle, ſo erklärten damals
in Breslau ihre Führer, wohl die Kleinbeſitzer
gewinnen, jedoch nur, indem ſie ihn davon über-
zeuge, daß er als Beſitzer keine Zukunft habe,
ſondern daß ſeine Zukunft die Zukunft des Prole
tariats ſei. Alſo zunächſt will die Sozial
demokratie den Beſitz des Bauernſtandes zer
trümmern, dann kann der Bauer die Ehre
haben, ſich der Sozialdemokratie anzuſchließen
und im Roten Meer zu erſaufen. Das iſt
klar und deutlich und vom ſozialiſtiſchen
Standpunkt aus auch ganz ſelbſtverſtändlich.

Umſomehr aber haben die Regierungen
und der Reichskanzler die Pflicht, den
Bauernſtand als eines der feſteſten
Fundamente des monarchiſtiſchen
Staates zu ſchützen und ſeine Exiſtenzbe-
dingungen zu ſichern und ihn nicht unter,

Erinnerung mit blaſſen Farben malt. Ach
ihre Farben ſind oft friſcher und lebendiger
als ſie es in der Wirklichkeit waren.

So erſchien auch der ſtillen Frau da auf
dem Ruhebett das entflohene Glück goldener,
als es in Wahrheit geweſen war. Aber
warum kehrten ihre Gedanken immer wieder
zurück in jene liebe, alte Zeit!? Entbehrte
die Gegenwart denn Alles, was ſie hätte be
glücken können Ach, nein! Und doch

War es eine Schuld, die ihr den Frieden
geraubt hatte

Ein tiefer Seufzer hob ihren Buſen.
fühlte ſich ſchuldig

Als roſige Jungfrau mit übermütig blitzen-
den Augen war Alma aus dem ſtillen Pen-
ſionat in die Geſellſchaft getreten. Jhre
Schönheit feſſelte die Männerwelt. Zu ihren
Füßen ſchmachteten die edelſten Jünglinge als
ihre Verehrer. Sie wurde angebetet, ver
göttert, aber ihr Herz ſchwieg. Doch gewährte
es ihr ein wonniges Vergnügen, Hoffnungen
zu wecken und zu nähren. Es war ein
frevelhaftes Spiel, das erkannte ſie jetzt, aber
ſie dachte ſich damals nichts Böſes dabei.
Es war ganz ſo geweſen, wie in dem Märchen
von der böſen Fee, das der Präſident erzählt
hatte. Jhretwegen fand ein Duell mit
tragiſchem Ausgange ſtatt Das brachte
ſie zur Beſinnung. Sie wurde zurückhaltend,
ſcheu, ſpröde. Hatte ſie gehofft, dadurch ihre
Verehrer zu verſcheuchen, ſo irrte ſie ſich.
Sie war ihnen jetzt erſt recht intereſſant

geworden. F. f.

Sie



Nummer 35. 1906.
Werſeburger Kreisdlait neb i „Jünſte. Sonntagsblati“ Sonntag, den 11. Februar.

ehen zu laſſen. (Lebhaftes Bravo!) DieſerPflicht werde ich genügen, ſo lange ich an

leitender Stelle ſtehe (Stürmiſches Bravo),
und ich wünſchte, daß mich in dieſer Be
ziehung alle diejenigen unterſtützen möchten,
die auf dem Boden der beſtehenden Geſell
ſchaftsordnung ſtehen und eine friedliche, frei
heitliche Entwickelung unſerer inneren Ver-
hältniſſe wollen, unbeſchadet der Zugehörig-
keit zu dieſer oder jener bürgerlichen Partei;
denn ſolange der Landwirt, ſolange der
deutſche Bauer auf ſeiner Scholle ſitzt, ſo
lange er ein erträgliches Daſein hat, wird
die Sozialdemokratie nicht herrſchen zwiſchen
der Oſtſee und den Alpen (Beifall). Jch er-
hebe mein Glas auf das Wohl der
deutſchen Landwirtſchaft und ihrer
Vertretung, des deutſchen Landwirtſchafts
rates. Sie leben hoch!

Marokko.
Merſeburg, 10. Febr.

So günſtig wie heute haben die Nachrichten
über die Konferenz überhaupt noch nicht
gelautet, denn der ſtrittigſte Punkt, die
Polizeifrage, ſcheint auf dem Wege der Ver
ſtändigung aus der Welt geſchafft werden zu
ſollen.

Es liegen folgende Meldungen vor:
London, 9. Febr. Der wohlinformierte

Madrider Korreſpondent des „Standard“
telegraphiert, es werde ihm verſichert, alle
peſſimiſtiſchen Meldungen aus
Algeciras ſeien grundlos; man hahe
vielmehr guten Grund zu der Erwartung,
daß ein Frankreich und Deutſchland befrie-
digendes Arrangement gelingen werde. Die
„Tribune“ meldet aus Algeciras, geſtern
Nacht ſei eine günſtige Antwort des Sultans
bezüglich der Contrebandefrage ein
gelaufen, was die Hoffnung auf eine be-
friedigende Löſung der anderen Fragen be-
trächtlich erhöhte.

London, 9. Febr. Der Vertreter des
„Standard“ in Algeciras will erfahren
haben, daß eine Verſtändigung zwiſchen den
Mächten geſichert ſei. Sie werden die Ver-
antwortlichkeit Frankreichs für die Organiſation
und Kontrolle der Polizei und der be-
ſowohl die Abſtt We er
Beſchlüſſe der Konferenz über die offene Tür
und gleichen Rechte für alle gewahrt werde.
Wie die Konferenz die Intereſſen der
Europäer in den Küſtenſtädten und zum Teil
auch im Jnnern ſchon der Fürſorge des
diplomatiſchen Korps in Tanger überwieſen
habe, ſo würde ouch die Staatsbank und die
Staatsſchuld internationaliſiert, und es würde
in ausreichender Weiſe für freie Konkurrenz
um öffentliche Bauten geſorgt werden. Die
Verſtändigung werde Frankreich, wenn auch
nicht voll befriedigen, ſo doch von ihm acceptiert
werden und dürfte auch für Deutſchland an-
nehmbar erſcheinen. Der Botſchafter, der
dem Korreſpondenten dies mitteilte, bemerkt,
das Uebereinkommen ſei befrie-
digend für Europa, doch unbefriedigend
für die, die Marokko kennten und hofften,
daß ſein Reichtum ein Gegenſtand für den
Welthandel werden würde. Die nordameri-
kaniſche Union ſpielt, ſagt der Korreſpondent,
die führende Rolle bei der Herſtellung dieſer
Verſtändigung, und das Verdienſt gebührt
hauptſächlich Mr. White. Auch Jtalien und
Rußland ſeien darum verdient. England ſei
kein Zwiſchenhändler, ſondern nehme loyal
für Frankreich Partei.

Die Verpflegungsſchwierigkeiten im
Groß-Namalande.

Das Organ der Deutſchen Kolonialgeſell-
ſchaft ſchreibt:

Daß es im Groß-Namalande nicht bereits
vor Monaten zu einer vollſtändigen Kata-
ſtrophe kam, verdanken wird lediglich der
eiſernen Energie der Militärbehörden, vor
allem neben dem Truppenkommando in Süd-
weſtafrika den Etappenkommandanturen und
der Tätigkeit der Eiſenbahntruppen auf dem
Wege Lüderitzbuch'-Kubub. Es giebt kein
Mittel zur Verbeſſerung der Verkehrsverhält-
niſſe, das hier nicht verſucht worden wäre,
und was neben den althergebrachten Ochſen-
wagen die militäriſch organiſierten und
in Deutſchland aufgeſtellten Proviant- und
Fuhrparkkolonnen geleiſtet haben, das iſt über
jedes Lob erhaben.

Außer der Bereitſtellung, Verteilung und
Ergänzung dieſer Transportformationen mußte
in erſter Linie auf die Verbeſſerung der
Straßen Bedacht genommen werden. Damm-
bauten und Sprengungen an gefährdeten und
ſchwierigen Wegeſtrecken (beſonders in den
unwegſamen Gebirgslandſchaften) gingen Hand
in Hand mit der Erkundung und Erſchließung

neuer Waſſerſtellen. Auch hierin waren dieArbeiten e Linie Lüderitzbuch--Kubub
beſonders ſchwierige. Eine fieberhafte Tätig-
keit entwickelte ſich auf dieſem ſogenannten
„Baiwege.“ Erkundungsabteilungen, Bohr-
kolonnen und Arbeitertrupps waren unaus-
geſetzt am Werk zum erſtenmal wurde das
Gelände nördlich und ſüdlich der alten Straße
in weitem Umkreis durchforſcht, am ein
gehendſten anläßlich der Feſtſtellung einer
Trace für die allgemein geforderte Eiſenbahn.
Kritiſch geſtalteten ſich die Verhältniſſe dann,
als im November des verfloſſenen Jahres die
Rinderpeſt auf dem Baiwege aus rach und
jeder Verkehr mit Ochſenwagen eingeſtellt
werden mußte. Man hatte zwar einige Zeit
vorher bereits Laſtkamele eingeführt, aber
deren Zahl genügte den nunmehr ins unge-
meſſene geſteigerten Anforderungen in keiner
Weiſe, auch waren zahlreiche Tiere infolge
der unausgeſetzten Jnanſpruchuahme durch
Satteldruck erkrankt, ſo daß man ſie eine
ultima ratiol vor Karren ſpannen und
als Zugtiere arbeiten laſſen mußt.

Jn Vorausſehung dieſer zahlloſen und
übergroßen Schwierigkeiten hatte das Truppen-
kommando bereits zu Beginn des allgemeinen
Hottentottenaufſtandes verſucht, der Verpro-
viontierung des Namalandes neue Zufuhr-
ſtraßen zu öffnen, und zwar aus den benach
barten engliſchen Gebieten. An den Furten
des Oranjefluſſes und an der Oſtgrenze ent
wickelte ſich denn auch mit der Zeit ein mehr
oder weniger lebhafter Verkehr. Da dies
„mehr oder weniger“ jedoch ganz von dem
Willen und der Laune der kapkolonialen Re
gierung abhing, die dieſen Verkehr in der
Tat unter allerlei Vorwänden eine zeitlang
durch Sperrung der Grenzen gänzlich unter-
band, ſo mußte auch dieſer Weg der Verpro-
viantierung als unzuverläſſig und nicht ge-
nügend erkannt werden. Hierzu kam, daß
gerade an der Südgrenze, in den Oranje-
Bergen, ein beſonders wildgebirgiges Gelände
die Sicherung der Transporte ungemein er-
ſchwert, ſo daß die Wegnahme von Proviant-
kolonnen (meiſt kapländiſcher Firmen und
und Unternehmer) durch umherſchweifende
Hottentotten durchaus nicht zu den Selten-
heiten gehörte. Auch durch Konkurrenzſtreitig-

Unternehmer entſtanden höchſt
An der Oſtgrenze wurden etwa im Juli

Dawignab und Ufamas zur Uebernahme von
Verpflegungsmitteln aus Britiſch-Betſchuang-
land errichtet; jede von ihnen mit eigenem
Wagenpark und Viehdepot.

Um die Beteiligung der Zivilbevölkerung
am Transportfahren möglichſt zu erleichtern
und zu beleben, wurden Ochſenwagen und
Geſpanne unter der Bedingung der Abzahlung
innerhalb zweier Jahre an geeignete Perſonen
abgegeben, eine höchſt praktiſche Maßregel,
von der jedoch natürlicherweiſe nur ſolange
Gebrauch gemacht wurde, als nicht Viehſeuchen
und Waſſer- oder Weidemangel dem Fracht-
fahrer das Unternehmen von vornherein als
unrentabel erſcheinen ließen. Für den Zug-
ochſen wurden 300 M. berechnet. Gingen
Tiere durch Seuchen oder infolge von Ueber-
anſtrengung ein, ſo wurde Erſatz zum Preiſe
von 100 M. pro Zugochſen geliefert. Die
Einrichtung dieſer Etappen an der Oſtgrenze
insbeſondere die Beſchaffung von Material
aller Art zur Herſtellung der notwenigen
Unterkunftsräume und Betriebe, wie Schmieden
Wagenreparaturwerkſtätten, und zum Brunnen-
bau uſw. machte die größten Schwierigkeiten.

Dennoch wurde auch hier unter enormen
Anſtrengungen in kurzer Zeit ein geregeltes
und gut funktionierendes Zufuhrweſen ge-
ſchaffen, ſo daß nach Ausbruch der Rinderpeſt
auf dem Wege Lüderitzbucht--Kubub Keet-
mannshoop und Umgegend von Haſüür und
Dawingnab aus verproviantiert werden
konnten. Große Trockenheit im Oſten unter
brach jedoch dieſen Verkehr wieder.

Seit dem Oktober 1905 liegt die 5. Etappen-
Kompagnie in Haſüür, Dawignab und Uka-
mas, um die Transporte zu decken und dem
an der Grenze blühenden Schmugglerunweſen
zu ſteuern. Jn neueſter Zeit konnte zwar die
Aufhebung der Rinderpeſtſperre auf dem Bai-
wege gemeldet werden, jedoch mit dem be-
merkenswerten Znſatz, daß ein Wiederausbrechen
der Seuche keineswegs als ausgeſchloſſen
gelten könne.

Es bedarf keines weiteren Beweiſes, daß
die hier in großen Zügen geſchilderten Ver

hältniſſe dringend der Abhilfe und gründlichen
Beſſerung bedürfen. Sie tragen nur zu ſehr
den Stempel des Proviſoriſchen und Unzu-
länglichen an der Stirn.

Die bereits bewilligte Eiſenbahnſtrecke
Lüderitzbucht--Kubub kann aber hier nicht
allein genügen; ſie bedarf unter allen Um-
ſtänden der Weiterführung bis in das Herz

des Landes, bis nach Keetmannshoop, und,
wenn irgend erreichbar, bis zür Oſtgrenze.

Dann erſt werden wir politiſch und
wirtſchaftlich Herren des Südens unſeres
Schutzgebietes ſein.

Dolitiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Februar. (Hofnachrichten.)
Heute morgen unternahm das Kai ſer
paar den gewohnten Spaziergang im Tier
garten. Der Kaiſer hatte dann eine Unter
redung mit dem Reichskanzler in deſſen Palais
und empfing im Königlichen Schloſſe den
neuernannten Marineattaché, Kapitän z. S.
Dumas.

Die Steuerkommiſſion des Reichstags
begann heute die Beratung des Reichs
ſtempelſteuergeſetzes beim Fracht-
urkundenſtempel. Abg. Müller (Fulda,
Centr.) beantragt die Beſeitigung der Steuer
für den inländiſchen Schiffsfrachtverkehr und
den Poſtpaketverkehr ſowie die Feſtſetzung
des inländiſchen Frachtbriefſtempels zu 20 Pf.
bei Frachten bis 25 M. und 50 Pf. für höhere
Frachten, Bei der Abſtimmung wurde
d'e Regierungs vorlage eein-
ſtimmig abgelehnt, der Antrag Müller
gegen die Stimmen der Freiſinnigen, Sozial
demokraten und Polen angenommen. Es
werden alſo nur verſteuert Frachtbriefe im
Schiffsverkehr mit den ausländiſchen Häfen
der Nord und Oſtſee ſowie des Kanals mit
10 Pf., ſonſtige ausländiſche Frachtbriefe mit
1 Mk. und die in ländiſchen Eiſen-
bahnfrachtbriefe.Kiel, 8. Febr. Die Stadtkollegien der
Stadt Kiel beſchloſſen aus Anlaß der ſil-
bernen Hochzeit des Kaiſerpaares
die Stiftung von 100,000 M. für die Er
richtung einer zweiten Volksküche.

Frankfurt a. M., 8. Februar. Die
Stadtverordnetenver ſammlung ſtimmte dem
Vorſchlag des Magiſtrats zu, aus Anlaß
der ſilbernen Hochzeit des Kaiſer-
pagres mit einem Kapital von 150000 M.
eine Stiftung zur Bekämpfung der Tuber-

kuloſe zu begründen.
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Rußland.

i r g a J r 31905 drei Etappenkommandanturen in Haſüür, Rewval hat ſtrengſten Befehl erhalten keine
Waffen durchzulaſſen, die auf ausländiſchen
Schiffen importiert werden. Alle eintreffenden
Waffen und Patronen werden von der
Militärobrigkeit konfisziert. Jm vergangenen
Jahre würden mehrere tauſend Gewehre
franzöſiſcher wie engliſcher Konſtruktion
nebſt großen Maſſen von Patronen über
Reval nach Moskau eingeführt. Wie
das Blatt „Slowo“ aus Sſewaſtopol
meldet, wurden die Oſfſiziere, welche ſich für
die öffentliche Verhandlung in dem Prozeſſe
des Leutnants Schmidt und für die
Erfüllung einiger Forderungen der Matroſen
verwandt hatten, nach dem fernen Oſten ver-
ſetzt. Unter den auf dem Dampfer „Sara-
tow“ und einigen anderen Schiffen befindlichen
Angeklagten ſei eine Erregung wahrnehmbar.
Auf dem Panzerſchiff „Katharina II.“ ſeien
mehrere Offiziere verhaftet.

Petersburg, 10. Februar. Geſtern
wurde gegen eine in einer Vorſtadt gelegene
Wirtſchaft eine Bombe geworfen, wodurch
das Haus zerſtört, zwei Perſonen getötet und
17 verletzt wurden. Nach der Exploſion
wurden mehrere Schüſſe gegen das Haus
abgegeben.
den Ort.

Lotgles.
Merſeburg, 10. Februar.

Zur Fuſion der Land-Feuer-Sozie
täten. Auf der heutigen Tagesordnung des
Plenums des Provinzial Landtags ſteht die
Beratung des von der Kgl. Regierung einge-
forderten Statuts nicht, die Beratung wird
mithin früheſtens übermorgen, Montag, im
Plenum ſtattfinden können. Diesbezüglich
ſchreibt die „Hall. Allgem. Ztg.“: „Sicherem
Vernehmen nach wird die Vorlage betr. Ver-
einigung der beiden Feuerſozietäten, in der
Plenarſitzung am Montag vertagt werden.
Man hat in der Kommiſſion beſchloſſen, zwei
Deputierte in der Angelegenheit zwecks näherer
Verhandlungen ins Miniſterium zu entſenden
und dann im Sommer in einem außer-
ordentlich zu berufenden Landtage
der Sache wieder näher zu treten. Als in
der heutigen Plenarſitzung Abg. v. Jago w
auch die Neuberatung der Vorlage, betr. die
ElbHavelregulierung für dieſen außerordent-
lichen Landtag als in Ausſicht ſtehend anſah,
erklärte Abg. Oberbürgermeiſter Schneider
Magdeburg, daß die Berufung eines außer-
ordentlichen Provinziallandtags im Sommer

Polizei und Truppen umſtellten

edenfalls eine offene Frage ſei und ihm ſehret thaft erſcheine. So ſchnell wird ſich

alſo wohl die Vereinigung der beiden Feuer-
ſozietäten, der bekanntlich rechtlich erhebliche
Schwierigkeiten im Wege ſtehen, nicht voll
ziehen.“ (Das Plenum wird übermorgen be
raten; was die „Hall. Allg. Ztg.“ mit Bezug
auf Deputierte für die MiniſterialJnſtanz
und einen außerordentlichen Landtag ſagt,
iſt im Prinzip zutreffend, nur werden es mehr
als zwei Deputierte ſein. Die Red. des Kreisbl.)

Ueber die tägliche Dienſtzeit des
Eiſenbahnperſonals hat der Miniſter v.
Budde einen neuen Erlaß an die Eiſenbahn
direktionen gerichtet. Darin iſt folgendes
zum Ausdruck gebracht: Nachdem die Höchſt
dauer der Dienſtſchichten des Zugbegleitungs-
und Lokomotivperfonals vom 1. Oktober v.
J. ab von 16 auf 15 Stunden herabgeſetzt
worden iſt, wird beſtimmt, daß auch die mehr
als 15ſtündigen Dienſtſchichten des geſamten
übrigen Perſonals ſpäteſtens vom I. April
dieſes Jahres ab ausnahmslos zu beſeitigen
ſind, und daß neue Dienſtſchichten von mehr
als 15ſtündiger Dauer nicht mehr eingeführt
werden dürfen.

Leſehalle. (Mühlſtraße 2/3.) Sonntag
den 11. d. M. nachmittags 5 Uhr, Vortrag
Ueber klaſſiſche Lektüre.

Ein lebendiger Maikäfer wurde uns
geſtern überbracht er erfreut ſich beſten
Wohlſeins.

XXII. Provinziallandtag.
Merſeburg, 9. Februar.

5. Plenarſitzung.
Der Vorſitzende eröffnet die Sitzung um

1 Uhr.
Zu Punkt 1 der Tagesordnung erſtattete

Abg. Knobloch in einmaliger Schlußbe
ratung Bericht über die Provinzialausſchuß-
vorlage betr. Uebertragung der Verwaltung
u. ſ. w. von Provinzialchauſſee-
ſtrecken auf engere Kommunalverbände.

Jm ganzen ſollen an engere Verbände
übertragen werden 13,176 km Chauſſeeſtrecken
gegen Zahlung einer Geſamt Jahresrente von
8655,24 Mk.

Die Entſchädigungen entſprechen den von
dem Provinzialverbande für die abzutretenden

S G den Aufmwendungen.Provinzial Landtag beſchloß gemäß dem
ein gebrachten Antrage:

1. daß mit den engeren Kommunalver-
bänden von Artern, Eisleben, Tangermünde,
Stendal, Dingelſtedt, Sandau, Nietleben und
Frohſe Verträge nach Maßgabe der anliegen-
den Entwürfe abgeſchloſſen und

2. daß die für die Abtretung zu zahlenden
Renten aus Kapitel 1 Titel 2 Nr. 1 der
Ausgabe des Haushaltungsplanes für die
Provinzial Chauſſee und Straßenverwaltung
entnommen werden und daß das Soll dieſer
Ausgabeſtelle aus den Chauſſeeunterhaltungs-
mitteln Kapitel 1 Titel 2 Nr. 2 daſelbſt

entſprechend erhöht wird.
2. Petition des Kaufmanns Fritz Sonn-

tag zu Alsleben a. S. in Angelegenheiten der
KleinbahnmMukrena Beeſen-
laublingen--Labitz wird vom Landtag
auf Antrag des Landtagsvorſtandes als für un
geeignet zur Erörterung im Plenum erklärt.

3. Bericht der Haushaltskommiſſion über
Abänderung der Beſoldung sgrundſätze
erſtattete ein Vertreter des Landtags
vorſtandes. Jn Betracht kommen Landes-
bauräte und Baukommiſſäre, ſowie die Aerzte
an den Landesheil- und Pflegeanſtalten, ferner
die Jnſpektoren an denſelben Anſtalten, deren
Gehalt ſchon in der erſten Plenarverſamm-
lung erörtert wurde, auch die Sekretäre an
den Heil- und Pflegeanſtalten. Die Bureau-
gehilfen an dieſen Anſtalten ſind in der
Aenderung nicht berückſichtigt.

Stellenzulagen ſind für Alt-Scherbitz be
willigt, und zwar für den Oberarzt und die
ſtellvertretenden Direktoren. Die Vorlage
wurde dem Antrage gemäß angenommen.

4. Haushaltsplan der Provinzial
hilfskaſſe von Sachſen wurde ohne Be
ſprechung en bloc angenommen, desgl. die
geſamten Neben-Haushaltspläne.

5, Neuwahl eines Kommiſſarius für die
Sitzungen der Deputation für die Magde-
burgiſche-Landfeuerſozietät.

Bericht erſtattete Abg. v. Lucius. An Stelle
des Grafen von Wintzingerode Bodenſtein
wurde Abg. v. Gerlach vorgeſchlagen und
durch Akklamation gewählt. Derſelbe nahm
die Wahl dankend an.

Schluß 2 Uhr.
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Am

Montag wird der Landtag geſchloſſen.
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Halle a. S., 8. Februar. Die hieſigen
Metallarbeiter ſtehen wieder einmal
in einer Bewegung. Sie verlangen eine
Teuerungszulage. Die Arbeitgeber verhalten
ſich demgegenüber zurückhaltend, da ſie teils
hohe Löhne zahlen, teils erſt jüngſt aufge
beſſert haben. Dann wollen ſie ſelbſt mit
ihren Leuten verhandeln und nicht durch
Vermittlung des Verbandes. Jn zwei Ver-
ſammlungen der Metallarbeiter wurde be-
ſchloſſen, am 27. d. M. die Sperre über die
jenigen Betriebe zu verhängen, die nicht be-
willigt haben.

Halle a. S., 9. Februar. Die Hand
werkskammer beſchloß in der heutigen
Sitzung anläßlich der ſilbernen Hochzeit der
Kaiſerlichen Majeſtäten 15000 M. als Fonds
zur Unterſtützung verarmter Handwerker zu
ſtiften. Als Nachfolger des ſeinerzeit wegen
Unterſchlagung flüchtig gewordenen Hand-
werkskammerſekretärs Mühlpfordt wurde heute
aus der großen Zahl von Bewerbern der
Kaſſenbeamte der Kammer Voigt gewählt.

Schkeuditz, 9. Febr. Recht rüpelhaft
betrugen ſich junge Leute, Studierende
aus Leipzig, in der Nacht vom Donners-
tag zum Freitag in der zwölften Mitternachts
ſtunde. Sie lärmten und ſkandalierten der-
maßen, daß ſchließlich die Polizei einſchreiten
und zwecks Namengsfeſtſtellung mehrere
Siſtierungen vornehmen mußte. Ein Straf-
befehl wird nicht ausbleiben.

Weimar, 8. Februar. Einen Selbſt-
mordverſuch verübte hier der Realgymnaſiaſt
Naſemann aus Frankenhauſen. Der 18-
jährige junge Mann ſchoß ſich in die linke
Stirnſeite, wodurch der Verluſt des linken
Auges herbeigeführt wurde. Der Grund der
Tat iſt unbekannt.

Berga (Elſter), 8. Febr. Vorige Woche
ſtarb hier eine Witwe, deren Sohn der ſozial
demokratiſchen Partei angehört. Um ſeinen
politiſchen Standpunkt der Welt öffentlich
kundzugeben, ließ er den Sarg ſeiner Mutter
rot anſtreichen. Da der Geiſtliche ſich jedoch
weigerte, dieſem roten Monſtrum voranzugehen,
mußte der Sarg in aller Eile mit einem
paſſenderen Anſtrich verſehen werden. Der
Grundton war jedoch nicht völlig zu beſeitigen.
Die Beerdigung fand hierauf in üblicher
Weiſe ſtatt.

Vermiſchtes.
Oldenburg, 6. Febr. Das Norddeutſche

Volksblatt“ meldet aus Varel (Oldenburg): An
einem Abend anfangs dieſer Woche ſetzten ſich in
einem zum hieſigen Amt gehörigen, als Spielerneſt
allgemein bekannten Dorfe, am gleichnamigen Fluſſe
belegen, vier Spielratten, drei Landwirte und ein
Gaſtwirt am Spieltiſch nieder und vergnügten ſich,
bis früh morgens die Sonne bereits längſt ihren
Kreislauf begonnen hatte, am Pokern. Das Reſultat
war, daß ein Landwirt aus Bollenhagen 40000 M.verloren, ein Landwirt aus Jaderaußendeich 30000 M.

ein dort ebenfalls anſäſſiger Landwirt 2000 M. und
der Gaſtwirt 8000 M. gewonnen hatten.

Gotha. 8. Febr. Geſtern mittag verübte, wie
das „Gothaiſche Tageblatt“ meldet, ein unbekannter
Mann anfangs der 20er Jahre an einer Lehrers-
frau aus Trügleben, die zwecks Einkäufe auf
dem Wege zur hieſigen Stadt war, an der Eiſenacher
Straße einen Raubanfall. Er packte die Frau
an der Kehle und würate ſie zu Boden. Als die
Frau in ihrer Angſt ihm 2 M. aus ihrer Börſe
verabreichte, ſuchte der Mann das Weite. Ein Ar-
beiter, der in dieſem Augenblick hinzukam, verfolgte
ihn, konnte ihn aber nicht erreichen. Der Täter,
der einen kleinen dunklen Schnurrbart hat und gut
gekleidet war und eine blaue Mütze mit ſchwarzem
Glanzlederſchild trug, kletterte auf der Flucht über
ein hohes Gartenſpalier und zog ſich hierbei, wo-
rauf Blutſpuren ſchließen laſſen, wahrſcheinlich
mehrfache Verletzungen zu.

Leipzig, 8. Febr. Bei der Allgemeinen,
deutſchen Kreditanſt alt wurde heute entdeckt,
daß ein Beamter namens Helm die Bankinfolge be-
trügeriſcher Manipulationen um etwa 25000 M. ge-
ſchädigt hat. Helm iſt geſtändig und wurde in
Haft genomuen.

Berlin, 9. Febz. Der Mörder Hennig iſt,
allen Nachforſchungen der Polizei ungeachtet, bisher
nicht gehaftet worden.

Gerichtszeitung.
Lützen, 8. Febr.

Schöffengerichts wurde u. a. verhandelt gegen den
Buchhändler Viktor Niemann in Halle a. S., früher
in Dürrenberg wohnhaft, wegen Betrugs. Der-
ſelbe iſt angeklagt, im Monat Februar 1905 zu
Lützen in der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Ver-
mögensvorteil zu verſchaffen, das Vermögen des
Fabrikbeſitzers Guſtav Götze in Lützen dadurch um
9 Mark geſchädigt zu haben, daß er ihm vorſpiegelte
er werde ihm eine Reihe von Zeitſchriften zum Leſ en

übergeben und zwar für längere Zeit Jahr), ob-
gleich er wußte, daß er hierzu nicht in der Lage
war. Jm heutigen Termine wurde der Angeklagte,
welcher höhere Schulbildung beſitzt und einer ange-
ſehenen Familie entſtammt, wegen Betrugs unter

Jn der heutigen Sitzung des

5 inn wird auch Der rie De

Heitgemäſze Betrachtungen.
„Fröhlich beiſammen!“

Nichts Schönres giebt es im Leben als
fröhlich beiſammen zu ſein, man ſoll auch
trotz ernſthaftem Streben zeitweiſe dem
Frohſinn ſich weih'n. Des Abends beim
Scheine ver Flammen bekenne man drum
als Prinzip: Wir ſitzen ſo fröhlich bei-
ſammen und haben einander ſo lieb!

Es müht ſich der Brave am Tage des
Abends verläßt er ſein Haus und ſpricht
nach beſtandener Plage ſich gerne am
Stammtiſche aus, wer wollte ihn deshalb
verdammen auch politiſiert wird als-
dann, da ſitzt man ſo fröhlt ch beiſammen
S da ſtreitet man nur dann und wann!

Der Winter treibt's bunter und
bunter ein Sonntag wie gräßlich war
„rot“ doch ging es nicht drüber und
drunter, man brauchte nicht Pulver noch
Schrot. Es gab weder Wu den noch
Schrammen, man ſchwang keinen Sähbel
zum Hieb „Eenoſſen“ war'n fröhlich bei-
ſammen und machten kein Wäſſerchen
trüb! Erkoren, das Volk zu vertreten,

bemüh'n ſich im Reichstag viel Herr'n
drum kriegen ſie nächſtens Diäten, ich
glaube man nimmt ſolche gern, das s
die Herzen entflammen, man ſdas Ange ſicht trahlt: S 9

lich beifammen, der jbezahlt! Sehr wi higes hat zu be
raten Europa am ſpaniſchen St. rand,nicht glänzt Algeciras durch Taten, durch
Reden nur ward es bekannt fern hält
man die Heere die ſtrammen, man einigt
ſich mild und man ſingt: Wir ſitzen ſo
fröhlich beiſammen dadurch wird
Frieden bedingt! Die Hauptſache iſt:
immer friedlich und ruhig
Art und iſt

e gewahrt!
Die Diplo ati dämpfet die Flammen des
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Wie reizen s
Ernſt Heiter, Chroniſt.

Mine South Roſe Deep zugetragen, indem
durch heftige Regengüſſe die Grube unter
Waſſer geſetzt wurde, wobei 55 Einge-
borene ertranken.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Eine Kraftnahrung für alle

Schwächliche vonunübvertroffenem Nähr-
wert und gutem Geſchmack ſtellt man in 5
Minuten aus Bioſon mit Bourllon-
Extrakt her, welches dem Blut die wich-
tigſten Ernährungsbeſtandteile Eiweiß
Eiſen Lecithin (Phosphor) in geeignetſter
De zuführt. Durch ſeine bewährten Eigen-
ſchaften, ſ owie ſeine Billigkeit übertrifft es
viele der ſeitherigen Eiſen- und ſogenannte
Kräftigungsmittel und iſt in den Apotheken
und Drogenhandlungen zu
halbe Kilo-Paket erhältlich.

drei Mark das

S Kol Preuss. Staatsmed.

eidehst
ſesse A rer Proben kommen. S

Gemuſte rie re aſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.
3 roben portofrei. Genaue Bezeichnung erb.
deutsehiands grösst, Spez.-Seidengeschäft
Seidenhaus Michels a C
BERLIN SW. a Leipziger Strasse 48-44
Hechan. Selde

Wer mitgtoffengut boadi n soin will,

tte S ffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50

-heral in Krefeld

365 Würfel
von Hausens Kasseler Hafer-
Kakao genügen, um l Jabr lang
e kräftiges, w hlschmecken-

t ges Früh-

Auferlegung der Koſten mit einer Geldſtraf fe von m 4 ind letzt100 Mark belegt, an deren Stelle im Falle der Tel legram ne Und letzte
Nichtbeitreibung für je 5 Mark ein Tag Gefängnistritt. Seitens der Staatsanwaltſchaft waren 4 Nachrichten.
Wochen Gefängnis beantragt. Fohannesburg, 10. Febr. Ein ſchweres

Unglück hat ſich n morgen auf der
TLandwirtſchaftl. Nreisverein.

Folgende Dienſtboten und Arbeiter
wurden bei der am 7. d. M. ſtatt-
gehabten Prämiirung durch Geld-
prämien des Vereins und der Ar-
beitgeber, ſowie durch Diplome unter
Glas und Rahmen von Seiten der
Landwirtſchafts Kammer ausge-

zeichnet: (289Otto Meyer
Friedrich Helm Broß-Kayna
Friedrich Pfennig Schladebach.
Guſtav Zinke
Wi ihel m Reichard d Benkendorf

Karl Keitel BeuchlitzFried: ich Teubner Rockendorf

Hermann Klauß Schkopau.
Außerdem erhielt der Schäfer

Hermann Gerber in Schkopau die
broncene und der Geſchirrführer
Ernſt Taugnitz zu Kleinliebenau
die ſilberne Medaille von der Land
wirtſchafts Kammer. Vom Verein
wurde je dem Prämiirten das Vereins-
diplom „für langjährige treue Dienſte“
durch den Herrn Vorſitzenden, Kgl.
Landrat, Grafen d'Haußonvilke,überreicht.

1 Lehrling
ſucht zu Oſtern die
handlung von (140Ort

S S Se

Triüerer

EP OLotterie (283
27.--31. März in Trier

15 377 belügewinne zus.
Ziehung

500
a uptgewinne:

100 000

50000
25 000

20000 Mark
10000 Marke

bar ohne
Ganze Lose
Halbe Lose à 2 Mark
Porto u. Liste 30 Pfg. empfehlen

die General-Debits
bust Pforte
Fr. Jos. Bürger, von

sowie alle durch Plakate
Kenntlichen Lose-Geschäfte.

jed

Mark r in a
Zum 27.

a

r ebruar r.

Mark Alherne Hochzeit des Kaiserpaares.

Mark
Mark von Se zz. B. billige Aatioralſakgen,

Kaiser-Kaiserin- Fahnen. ete.
Wappeuschilder.

IIiuminations-Lamptons. Fackeln.
Vest-Katalog gratis und franko.Bonner Fahnenfabrik Raigeren kertgr)

Kälerialnen. kombinierte

Silherhoc hzeits-Dekorationen.
Feuerwerk.

in Bonn a. Rhein.

Holz Auktion.Dienſtag d. 13. Februar er.,m

7 vormittags 111 Uhr ſoll aufS 7 itter gut nnterfrantieben eine
2 zutes Brennholz verkauftwerdei 9 Be inqungen im Terr min.
S BVerſammlungsert Rittergutshof2 Die Guts be waltung.

S S 7S 2S Sladtthegter in Halle a. S.

7 u vom 11. bis 16. Fe e
Sonntag, nachmittags 3 Uhr:86 Zu ermäßigten Preiſen: Stein unter

Steinen. Abends 7 d Die
Stumme von Portici. Montag,
abends 71 Uhr: Molière Abend:

Tartüff. Der eingebildete Kranke.
Beamtenkarten giktig.) Dienſtag,

abends 7 ugr: Benefi: für den

Kbeug
à 4 Mark

Essen-
Ruhr

268)

Sonnabend und Sonntag:
Anſtich von Oettlerſchem

O e
hervorragender Qualität.

Sonntag früh: Speckkuchen.
Hochachtungsvoll

B. Schmidt.

ſo gut wie un d

ifAcker z J ung iſt. Bed aus

bare

Kyffnäuser. S 1,566, 50 r

metieuntsgelader
zuleih.j. Silberberg, n

S

Lei ſt 1éfähi ge
Thüri net n s

Wer eine

Handels und
3 gesuecht zumL e h rlin i 1. April gegen

den üblichen Wochenlohn.
Merſeburger Kreisblatt-Druckerei

gründliche
u. fachmännische

Ausbildung in allen Fächern der

Wissenschaft wünscht,
Baer'sche Handelslehran
stalt Praktikav,
Geiststrasse 29 I.

gegend geeigneten

Vertreter
bei hoher Proviſion.

A.-G., Halle a. S.
kaufmännischen

besucht die

Halle a. S.

Eſſig- Fabrit
ſucht für Merſeburg,

Weißenfels, Naumburg u. Um-
tüchtigen

Off. unter
O. 1261 an Haaſenſtein Vogler,

(276

Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Opern 9 egiſſeur Theo Raven:
Rheing old. S tiwoch, abendst I Die e Zanberſdte (Beamten-

iIt rſtag, abds.uhr: Der Bettelſtudent. (Be-
karte ginn J S Dnne

P rten rna lektenwur zel Haaröl

m Kart Jahn, Hoff in Gothaeinſtes, beſtes Toilette ar öl zur

ltung, Kräftigung u. Verſchöne
rung des r chſes, ſowie zurReinigung des Haar rbode ns und Be

zung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſc on ſeit 50 Jahren ein-
eführt und von der Hundſchaft rühm-chſt em e re Allein zu haben

in Flaſche 75 Pf. u. 50 Pf. beiOtto W erner, Guſt. Lots Nachf.

Schulbildung
junger

Ein mit guter
y verſchener, muſikaliſcher
S Mann zu Oſtern als
Lehrling geſucht.
x Heinrich othan, Hallea. S.

Hafmuſikalien. Handllng, großeX Steinſtegße 14. (286

Nachtwächter
zum ſofortigen Antritt geſucht.

Mühlenwerke Aöschen
bei Merſeburg. (279
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Mit der Käuflichen Uebernahme habe ich eine völlige Umgestaltung meiner

Naſe Fabrik
verbunden und habe meine Verkaufsräume am

Sonnabencdd., den 3. Ve bruar Cr.
dem Verkehr übergeben. Die eigene Herstellung und besonders günstige Abschlüsse ermöglichen mir, einer werten Kund-
schaft erkennbare Preis- Vorteile zu bieten. Besondere Aufmerksamkeit werde ich der Abteilung

braut- und Kinder-Ausstattung
widmen und bitte bei Bedarf um gütige Prüfung meines Angebots. Durch zeitgemässe Verarbeitung nur haltbarer Waren
hoffe ich, mir das Vertrauen einer zahlreichen Kundschaft zu erwerben und bitte, mein Unternehmen wohlwollend zu unterstützen.

alle a. S.,
den 2. Februar 1906.

Grosse Ulrichstrasse 21.

Fernruf 765.

Hochachtungsvoll

Kadolf Sternfeld,
Inhaber VIax Sternfelddt.

(288

PeſchSürone.
Sontag, 11. Febrnar, ab ds. 8 Uhr

in

Karuevalstag in Köln.

brosses Doppel- Konzert

S von der vieſigen StadtrapelegEFEN-pok Möbelfabrik (Dir.: Fr. Hertel)das beste l Droler9ahele, Cdelveiß
Waschmittel

aus Innsbruck in Nationaltracht.
(Dir.: Sepp Seeger.)

Zu Ab2

r Albert Martick Nacht.
(Inh. Fritz Dienemann.)

Moderne Wohnungs- Einrichtungen.

Dekoration und der feenhaften
elektriſchen Beleuchtung vom Mas-
kenball des hieſigen Kaufmänniſchen

Vereins zur Verfügung.
Pntré à Person 30 Pfg.

Nach dem Konzert: (267
Großer KarnevalsBall.

Schirmfabrik T r 5Halle a. 8. 5 B. Heingel,
Leipzigerſtr. 98.

Grösstes Lager
ſegenschirme

eigene Fabrikate,
dauerhaft.

Schirmbezüge in 1 Stunde. (1914

Alter Markt 1.

Zu dieſem Feſte ſtehen ſämtliche

Halle a. S. o

den

Räume mit der wunderbaren

er k, Ständige Ausstellung.
Ein ſchöner, neuer

Laden,
mit großem Schaufenſter, iſt mee nEiner militär- ärztlichen Uebung Militär-

wegen bin ich (282i. März zit Reklamations Formularebis 4. März verreiſt. (angefertigt nach Vorſchrift des Kgl.

Die 9orr n o er roten n u m g e eDie Herren Kollegen vertreten m Landrats-Amts) ſind vorrätig in der S Reparat. a. Wunſch ſofort. J

FIarlict II
(Marktſeite), mit oder ohne
Wohnung, per ſofort oder ſpäter

Dom-Männerverein.
Montag, den 12. Februar, abds.

8 Uhr im „Kyffhäuſer“: (259
Blicke in das innere Leben des

Katholizismus
nach dem Roman: „Katholiſche

Studenten“ von Friedewalt.
(Ref.: Superintendent Bithorn.)

Gäſte ſind willkommen.
Kirchlicher

Männerverein der Altenburg.

Dienſtag, den 13. d. Mts., abds.
8 Uhr in der „Herberge zur Heimat“:
1. Ueber „Karnevaltreiben a. Rhein“,
2. Jn Sachen des Volksbundes.

Ref.: Paſtor Delius.
Gäſte ſind willkommen

275) Der Vorſtand.
Merſeburger Muſik Verein.

Freitag, den 16. Februar 1906,
abends 7 Uhr, im Königl. Schloß-
garten-Pavillon: (287

Zweites

Künſtler-Konzert
Frau Hildegard Börner (Geſang).
Herr Télémaque Lambrino (Klavier).

Programm:
1. H. Marſchner: Arie a. d. Oper

„Hans Heiling“. 2. R. Schumann:
Symphoniſche Etüden, op. 13. 3.
Fr. Liszt: Die Loreley. 4. F. Chopin:
Nocturne E-dur, Etude F-dux, Ma-
zurka As-dur. 5. Lieder von F.
Weingartner, J. Brahms, W. Berger,
Dell 'Acqua. 6a, A. Rubinſtein:

Gondellied, b Paganini Liszt: La
Campanella.

Begleitung der Geſänge: Herr
Moritz aus Leipzig.

Eintrit gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarten. Sperrſitzmarken zu
50 Pfg. in der Stollberg ſchen
Buchhandlung bis Freitag mittag.
Ebenda für Nichtmitglieder Ein-
trittskarten zit 2 und 3 Mark.

Montag, den 19. Februar 1906,
abends 7 Uhr, im Königl. Schloß
garten-Pavillon:

Klaviervorträge
auf dem Metroſtyle Pianola,

ausgeführt von Hrn. Arthur Schlegel,
Vertreter der Choralion Company,
Berlin, Unter den Linden 71.

Zum Vortrag kommen Werke von
L. v. Beethoven, Mozart Liszt, Fr.
Chopin, Fr. Liszt, R. Schumann,
Edw. Grieg, C. Reinecke u. g.

Eintritt gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarten. Sperrſitzmarken nur
für Mitglieder zu 25 Pfg. in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Der Vorstand,

Mk. 60000
hat Patronat auf erſte Ack er Hypo
thek dauernd auszuleihen. Anträge
u. H. L. 320 Poſtamt Bitterfeld.

Kyffhäuſer.
Meine Kegelbahn iſt Montag

abends noch zu beſetzen.
Dr. Witte. 3 Spazierſtöcke, größte Auswahl in Halle. HochachtendS KreisblattDruckerei. Fächer für Ball u. Geſellſchaft. 269) V. Schmidt.

Zu empfehle ich in grösster Auswahl und preiswürdigst

Konfſirmation
Ganz besonders empfehle icheine Anfertigung nach Mass.

Ferner

Mitglied
des Rabatt-Spar-

Vereins.
284)

mm mm
Für die Ztedaktion verantwortlich Rudorf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Neuheitenm in weissen, schwarzen u. farbigen

Klefclerstoffen als auch in Seide.

Konfirmanden-Jacketts, Unterröcke.

Cheod ühnle 07 18 emann, Leipzigerstr. 97.
m -/-h-m2::/h2 [-J«J——2
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